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Der prominente.
(Sines Ptorgens finb bie Petfcmefäulen ber Stabt mit

einem ftattlidjen pialat betlebt, bas eine große Perfamm«
lung ber 3t. S.D. 21. p. antünbigt. (Sin prominentes Plit«
glieb ber alten Parteigarbe aus ber Oftfeegegenb fall fpre«
djen. „P3ir baben noch lange einen eifernen Pefen nötig."
liniere Oogismutter ftectt fidj eine .riefige Pufennabel mit
bem £afentreu3 oor unb nimmt uns mit. Der Pruber ift
längft baoon; er gebort 3ur ©brentoadje.

Por bem Pollsbaus — eine ber 3ctblrei<ben Stiftungen
ber 3eißtoerle — brängen fidj bie fieute. Sine Abteilung
Prbeitsbienft in graugrüner Uniform ftebt bereit unb roartet
barauf, in ben Saal tommanbiert 3U toerben. P3ir betommen
günftige piäße, roeit oorn gegen bie Pübne. Die S. P.«
Äapelle fdjmettert Plarfd) um Plarfdj, ben Pabemoeiler
(„fieibmarfdj bes gübrers"), ben ifabenfriebberger, ben
Porffdjen. Der gan3e Paum faßt einige Daufenb unb ift
fo aufgemacht, toie man bas aus ben iltuitrierten Leitungen
tennt.

llnoermittett legt fid) bas Summen. Plies fäbrt in
bie £öbe. Durdj bas Spalier ber 3um ©rufe erhobenen
Prme fdfreitet ber Prominente, ein baumlanger Plenfcb im
Praunbemb, nadj oorne, flantiert oon 3toei S. P.=Offi3ieren.
Dann neues Sidjerbeben unb £änbcreden: bie gabne töirb
burd) ben Saal getragen. Unb ein brittes Plal: bie S. P.
marfdjiert in Piererreiben berein, mit glän3enbeit Stiefeln,
3toei« bis brefaunbert Plann ftarl, unb ftellt fid), bie gan3e
Preite bes Saales beanfprudjenb, oor bie erhöhte Sübne;
alles unter ben aufrei3enben Älättgen ber Plufü. (Ss ift
ein fdjönes, ja fas3inierenbes Pilb; es madjt bie Plenfdjen
turnten unb für altes empfänglid). 3d) oerftebe fetgt
manches.

P3as bann tommt, ift ftblimm. 3meieinbalb Stunben
/(breit ber Pebner in bie Oeute hinein, gebt bin unb ber
auf ber Pübne toie ein Paubtier in feinem 5täfig, läßt
ficb in bie 3nie, bie Pedjte oorgeftredt, fdjnellt auf, roirft
bie Prme oon fidj toie 3ur Äreu3igung. (Sr prablt maßlos
mit feinen (Srfolgen; er fabroelgt im Pusmalen lommuniftifdjer
Pluttaten; er er3äf)It furchtbare ©in3elbeiten über bie Per«
brechen bes Plaffanmörbers Stürten. Dann beginnt er 311

broben. (Sr fei unter anberem audj hierher getommen, um
Abrechnungen 3U treffen; noch in biefer Padjt toerbe er
eine Perbaftung oeranlaffen. Padjber: „Pdjtet genau bar«
auf, roie geflaggt roirb. 2Ber bloß Sd)röar3toeißrot flaggt
unb bas £atenfreu3 oergibt, ift Ptaoift unb 3entrums=
mann!" ©nblidj fdjeint er 3um Schluß 3U tommen. Pber
es roirb nur eine Pattfe eingefdjaltet. Plan barf für fünf
Plinuten hinausgehen, bat jebod) toieber 3U erfdjeinen. „P3er
fernbleibt", ruft er brobenb, „ift als Pon3e ertannt!" Pa=
türlicb bleibt alles fügen.

3meiter Pit. Die S. P.=£eute, bie ben gan3en Pbenb
regungslos bageftanben finb, mifcben fid) unter bas Pu«
blitum unb oertreiben eine Sdjrifi bes Pebners. Der ftebt
unterbeffen auf ber Pübne unb prüft lädjelnb bie Opfer«
iDilligteit ber Ptaffa Die Mapelle intoniert bas ôorft
2BeffeI=Pieb; ftebenb fingt bie Plenge mit, bie ^anb 311m
beutfchen ©rufe geredt. Die Sahne roirb hinausgetragen,
Üe Sntlertruppen folgen, ber Paum leert fidj. Unfere ©aft«
Qeberin fdjeint ein bißchen betreten 311 fain.

Der Papoleon oon M 0 s p e b a.

Unfere Senenfertage finb 00m fcbönften PSetter be«

Qünftigt. Padjmittag für Padjmittag gefat toir auf bie
Streife in bie anmutige Umgegenb, empor aus bem Dal,
hinauf gm ©bene, mo in unermeßlicher Pleite bas reife
Uorn mögt unb glän3t. Prmes £anb, bentt man bebauernb
brunten in ben Stäbten angefidjts ber teeren Maufläben
unb ber fdjäbig angesogenen Plenfdjen. Peidjes Sanb! ruft
uian untoilllürlidj hier oben, unb man begreift plößlicb,

baß ber Pauernftanb in Deutfihlanb beute faft tultifd) ge«

feiert roirb.
Unten 3iebt bie Saale bem fernen Sfargont entgegen.

Puf ben frfaben rechts unb lints 00m gluffe fteben im
Dunft bes Pugufttages bie Purgen ftofa unb tübn, toie
es in jenem £ieb beißt, bas uns in ber Minber3eit oor
oielen anbern rührte.

Dann finb toir mit einemmal auf ben Spuren bes
großen Morfen. Da ftebt auf einem tieinen /Dügel, einem
richtigen gelbberrnbügel, 3toifdjen 3toei ßinben, ber Pa«
poleonftein. Pon hier aus tommaubierte ber gramofen«
laifer in ber Sdjladfa oon 3ena anno 1806 feine Pegi«
menter gegen bie oerroirrte Preußenarmee. Unb bort brühen
erbebt ficb bie „biftorifdje SBinbrnüßle", too befonbers büß
geftritten tourbe. Pid)t roeit baoon liegt Mospeba, ein
Pauernbörfdjen mit einem fdjönen ©aftbof, unb ber ©aft«
bof bat einen berühmten 2Birt: es ift ber Papoleon oon
Mospeba.

P3ir feßen uns im greien 3U einem Drunl unb fragen
nach ihm. ©r fißt, geftiefelt unb gefpornt, am Pebentifcb
unb blidt 3U uns hinüber, ©r fiebt bem Original toirtlid)
oerblüffenb ähnlich. „Puguft, hol mir meinen Plantel unb
Degen!" ruft er unb fdjon ift ber Puguft ba. Papoleon
roirft fich ben Plantet um, nimmt ben Degen unb begibt
fid) in ben Obftgarten nebenan. Plii einer rafdjen Pe«

toegung, bie Uebung oerrät, ftreidjt er fich eine fdjtoar3e
ßode in bie Stirn unb faßt fidj in Poftur, bie Ointe hält
ben Säbel oor bie Prüft gepreßt, rechter Prot unb 3üge=
finger finb oorgeftredt; mit unerbittlichem Sübberrnblid mu=
ftert er bas Sd)ladjtfelb, barf^e Pefeble erteilenb, inbeffen
eifrige Pusflügler ihn oon allen Seiten tnipfen. Pn Sonn«
tagen befteigt er, ben Dreifpiß aufgefeßt, ben Schimmel.
Pis gefdjäftstüdjtiger Plann führt er einen £anbei mit
Pnfidjtstarten, bie ihn in allen möglichen Stellungen 3Ügen,
unb jebem Putomobilften, ber bei ihm tantt, oerfiebt er bie
Quittung mit ber eigenbänbigen „autbentifdjen" Unter«
fchrift Papoleons

«

Unfere 3üt ift um. 2Bir nehmen Pbfchieb oon ben
gemütlichen PSeinftuben ber Stabt, oon ber Jreunblidjen
©aftgeberin unb ihrem Pruber, bem ftrammen Scharführer,
oon unferem Stubenten, bent bie Parteioerfammlungen fo
3uroiber finb. ©s ift ein gan3er ftattlicher Drupp, ber uns
mitternachts an ben Pabnbof geleitet.

Pm Plorgen finb toir in Ofacmïfurt. ©egen Pbenb
fahren toir burdjs btanfe pußige Pafellanb ber Heimat 3U.

Rundschau.
Spanische Spannungen.

Ueber gan3 Spanien ift ber Pusnaßme«
3uftanb oerbangt toorben. Podj beoor bie neuen
©ortes 3ufammentreten, ja, oor ihrer enbgültig fertigen
PSabI, 3ieben fich ffieu)ittertooI!en 3ufammen. Unüberfid/tlidje
Sage, ungetoiffe Pläne ertremiftifdjer ©lemente, topflofe Sah
tung gefdjlugener unb fiegreicher Parteiführer laffen bie

Pegierung Schlimmes befürchten, unb barum roirb 3uge«

griffen, beoor fid> unliebfame ©reigniffe abfpielen.
Die f p a n i f dj e © e f d) i dj t e bat ihre eigenen ©e«

feße, unb es fcheint, als ob fie fich nidjt geänbert hätten.
PSie es beim Siege ber erften Pepubliï gegangen, fo brobt
es aufa biesmal 3U geben; ftufentoeife roirb repetiert, toas
bamals 3ur monarchifchen Peftauration geführt: Die regie«
renben linlen Pabitalen bringen mit ihren Peformen nicht

burdj ober begeben gebler, roeldje ihre Pnbänger felbft
enttäufchen, bie ©egner aber 3ur toilben PSut entflammen;
berausgeforbert roirb eine ftumme, paffioe Plebrbeit, bie
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Der Prominente.
Eines Morgens sind die Reklamesäulen der Stadt mit

einem stattlichen Plakat beklebt, das eine große Versamm-
lung der N. S. D.A. P. ankündigt. Ein prominentes Mit-
glied der alten Parteigarde aus der Ostseegegend soll spre-
chen. „Wir haben noch lange einen eisernen Besen nötig."
Unsere Logismutter steckt sich eine riesige Busennadel mit
dem Hakenkreuz vor und nimmt uns mit. Der Bruder ist
längst davon; er gehört zur Ehrenwache.

Vor dem Volkshaus — eine der zahlreichen Stiftungen
der Zeihwerke — drängen sich die Leute. Eine Abteilung
Arbeitsdienst in graugrüner Uniform steht bereit und wartet
darauf, in den Saal kommandiert zu werden. Wir bekommen
günstige Plätze, weit vorn gegen die Bühne. Die S. A.-
Kapelle schmettert Marsch um Marsch, den Badenweiler
(„Leibmarsch des Führers"), den Hohenfriedberger, den
Porkschen. Der ganze Raum faßt einige Tausend und ist
so aufgemacht, wie man das aus den illustrierten Zeitungen
kennt.

Unvermittelt legt sich das Summen. Alles fährt in
die Höhe. Durch das Spalier der zum Grutz erhobenen
Arme schreitet der Prominente, ein baumlanger Mensch im
Braunhemd, nach vorne, flankiert von zwei S. A.-Offizieren.
Dann neues Sicherheben und Händerecken: die Fahne wird
durch den Saal getragen. Und ein drittes Mal: die S. A.
marschiert in Viererreihen herein, mit glänzenden Stiefeln,
zwei- bis dreihundert Mann stark, und stellt sich, die ganze
Breite des Saales beanspruchend, vor die erhöhte Bühne;
alles unter den aufreizenden Klängen der Musik. Es ist
ein schönes, ja faszinierendes Bild; es macht die Menschen
trunken und für alles empfänglich. Ich verstehe jetzt
manches.

Was dann kommt, ist schlimm. Zweieinhalb Stunden
schreit der Redner in die Leute hinein, geht hin und her
auf der Bühne wie ein Raubtier in seinem Käfig, läßt
sich in die Knie, die Rechte vorgestreckt, schnellt auf, wirft
die Arme von sich wie zur Kreuzigung. Er prahlt mahlos
mit seinen Erfolgen; er schwelgt im Ausmalen kommunistischer
Bluttaten; er erzählt furchtbare Einzelheiten über die Ver-
brechen des Massenmörders Kürten. Dann beginnt er zu
drohen. Er sei unter anderem auch hierher gekommen, um
Abrechnungen zu treffen; noch in dieser Nacht werde er
eine Verhaftung veranlassen. Nachher: „Achtet genau dar-
auf, wie geflaggt wird. Wer bloß Schwarzweitzrot flaggt
und das Hakenkreuz vergißt, ist Marxist und Zentrums-
mann!" Endlich scheint er zum Schluß zu kommen. Aber
es wird nur eine Pause eingeschaltet. Man darf für fünf
Minuten hinausgehen, hat jedoch wieder zu erscheinen. „Wer
fernbleibt", ruft er drohend, „ist als Bonze erkannt!" Na-
türlich bleibt alles sitzen.

Zweiter Akt. Die S. A.-Leute, die den ganzen Abend
regungslos dagestanden sind, mischen sich unter das Pu-
blikum und vertreiben eine Schrift des Redners. Der steht
unterdessen auf der Bühne und prüft lächelnd die Opfer-
Willigkeit der Masse Die Kapelle intoniert das Horst
Wessel-Lied; stehend singt die Menge mit, die Hand zum
deutschen Gruß gereckt. Die Fahne wird hinausgetragen,
die Hitlertruppen folgen, der Raum leert sich. Unsere Gast-
geberin scheint ein bißchen betreten zu sein.

Der Napoleon von Kospeda.
Unsere Jenensertage sind vom schönsten Wetter be-

günstigt. Nachmittag für Nachmittag gehn wir auf die
streife in die anmutige Umgegend, empor aus dem Tal,
hinauf zur Ebene, wo in unermeßlicher Weite das reife
^orn wogt und glänzt. Armes Land, denkt man bedauernd
drunten in den Städten angesichts der leeren Kaufläden
und der schäbig angezogenen Menschen. Reiches Land! ruft
wan unwillkürlich hier oben, und man begreift plötzlich,

daß der Bauernstand in Deutschland heute fast kultisch ge-
feiert wird.

Unten zieht die Saale dem fernen Horizont entgegen.
Auf den Höhen rechts und links vom Flusse stehen im
Dunst des Augusttages die Burgen stolz und kühn, wie
es in jenem Lied heißt, das uns in der Kinderzeit vor
vielen andern rührte.

Dann sind wir mit einemmal auf den Spuren des
großen Korsen. Da steht auf einem kleinen Hügel, einem
richtigen Feldherrnhügel, zwischen zwei Linden, der Na-
poleonstein. Von hier aus kommandierte der Franzosen-
kaiser in der Schlacht von Jena anno 1806 seine Regi-
menter gegen die verwirrte Preußenarmee. Und dort drüben
erhebt sich die „historische Windmühle", wo besonders heiß
gestritten wurde. Nicht weit davon liegt Kospeda, ein
Bauerndörfchen mit einem schönen Gasthof. und der Gast-
Hof hat einen berühmten Wirt: es ist der Napoleon von
Kospeda.

Wir setzen uns im Freien zu einem Trunk und fragen
nach ihm. Er sitzt, gestiefelt und gespornt, am Nebentisch
und blickt zu uns hinüber. Er sieht dem Original wirklich
verblüffend ähnlich. „August, hol mir meinen Mantel und
Degen!" ruft er und schon ist der August da. Napoleon
wirft sich den Mantel um, nimmt den Degen und begibt
sich in den Obstgarten nebenan. Mit einer raschen Be-
wegung, die Uebung verrät, streicht er sich eine schwarze
Locke in die Stirn und setzt sich in Postur, die Linke hält
den Säbel vor die Brust gepreßt, rechter Arm und Zeige-
finger sind vorgestreckt: mit unerbittlichem Feldherrnblick mu-
stert er das Schlachtfeld, barsche Befehle erteilend, indessen
eifrige Ausflügler ihn von allen Seiten knipsen. An Sonn-
tagen besteigt er, den Dreispitz aufgesetzt, den Schimmel.
Als geschäftstüchtiger Mann führt er einen Handel mit
Ansichtskarten, die ihn in allen möglichen Stellungen zeigen,
und jedem Automobilsten, der bei ihm tankt, versieht er die
Quittung mit der eigenhändigen „authentischen" Unter-
schrift Napoleons

-i-

Unsere Zeit ist um. Wir nehmen Abschied von den
gemütlichen Weinstuben der Stadt, von der freundlichen
Gastgeberin und ihrem Bruder, dem strammen Scharführer,
von unserem Studenten, dem die Parteiversammlungen so

zuwider sind. Es ist ein ganzer stattlicher Trupp, der uns
mitternachts an den Bahnhof geleitet.

Am Morgen sind wir in Frankfurt. Gegen Abend
fahren wir durchs blanke putzige Baselland der Heimat zu.

Ueber ganz Spanien ist der Ausnahme-
zustand verhängt worden. Noch bevor die neuen
Cortes zusammentreten, ja, vor ihrer endgültig fertigen
Wahl, ziehen sich Gewitterwolken zusammen. Unübersichtliche
Lage, ungewisse Pläne extremistischer Elemente, kopflose Hai-
tung geschlagener und siegreicher Parteiführer lassen die

Regierung Schlimmes befürchten, und darum wird zuge-
griffen, bevor sich unliebsame Ereignisse abspielen.

Die spanische Geschichte hat ihre eigenen Ge-
setze, und es scheint, als ob sie sich nicht geändert hätten.
Wie es beim Siege der ersten Republik gegangen, so droht
es auch diesmal zu gehen; stufenweise wird repetiert, was
damals zur monarchischen Restauration geführt: Die regie-
renden linken Radikalen dringen mit ihren Reformen nicht
durch oder begehen Fehler, welche ihre Anhänger selbst

enttäuschen, die Gegner aber zur wilden Wut entflammen;
herausgefordert wird eine stumme, passive Mehrheit, die
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in ftreng îatholifdjer Drabition oerrourselt mar; gebulbet
werben Attionen ber eigenen Anhänger, fotoeil es gebt
unb baburdj wädjft bie Erbitterung ber Pedjten; teihoeife
aber fdjreitet man gegen bie unruhigen Arbeitermaffen mit
Polrçeigetoatt ein unb erjeugt auch bei ihnen oenteinenbe
Denkten; bie Profiteure biefer fehler finb roieberum bie
^Rechtsparteien.

SRan barf aber nun nicht erwarten, bah bie begangenen
gehler unwiberruflid) bie Peattion heraufbefdjwören toerben.
Sielmehr muh berüdfidjtigt toerben, bah bie Elemente
ber biirgerltdjen SR i11 e, toeldje eine bemotra»
t i f d> e P e p u b I i î 3 u jtühen geneigt finb, oiel
ïtarter finb als früher» wogegen bie eigentlich monar»
djifiifchen Parteigänger heute eine SRinberheit barftellen. £ier
haben mir ungefähr biefelbe llmfchichtung wie feiner3eit tn
grantreich, unb toie bie fran3öfifche Pepublit fich erft feftigte,
als bas tonferoatioe, befihenbe Sürgertum in feiner SRaffe
republitanifch geworben, fo toirb fich Spanien als Pepublit
erft unter ben gührung biefes felben Sürgertums hatten.

Diefer Pro3eh fcheint eingeleitet 3U toerben. Die at=
tieften Elemente ber Sinten befdjleunigen ihn. Sorgänge toie
bas anarchtfttf<he Komplott in Barcelona, auf
toelches bie Pegierung mit Ihren militärifchen SRahnahmen
anttoortete, Sieinbombarbements in SR a b r i b ge»

gen ben Parteifih ber Pedjten, bas Eafino, Schiebereien
in Derralaguna, Streit im SRabriber ©aftgewerbe,
Demonftrationen gegen bas 23S a h t r e dj t ber
Sonnen. 3ufammenrotfungen oor bem Poltteigebäube ber
Sauptftabt, ebenfo toie 3ahlreiche nicht gemelbete 3ufammen=
flöhe, Drohungen, SRanifeftafionen 3eigen, bah ber Spn
bi ta Ii s mus nochmals unb 3um lehtenmal ben Krebii
fchäbigt, toelchen bie ©ewertfdjafien burd) bie Peootution
getoonnen, bah er bie Sache ber Arbeiterreoolution oerloren
gibt unb oer3toeifett 3um Derror greift; mir haben in biefer
Datfache bie Anseidjen einer grohen Deroute auf ber extre»

men fiinten 3U fehen, bamit aber auch bas fidjerfte Sor=
3eidjen für ben grohen Pedjtsrud, toelcher in ber regelrechten
„Sourgeois=PepubIit" gipfeln toirb, um in ber Sprache ber
ßinten 311 reben.

Die S 0 3 i a I i ft e n toerben in ber neuen Pegierung
nicht mehr oertreten fein; ihre Hoffnung ift bie „furchtbare
Cppofition", unb bie grüchte follen bei f p ä t e r n Eories*
wählen reif fein, Aber auch bie SR in i ft er ber ßints»
Parteien bürgerlicher gärbung in ber jehigen Pegierung
toiffen, bah fte nicht mehr lange regieren toerben. Darum
haben fie bemiffioniert. Damit toirb ber Präfibent
ge3toungen, fo rafch als möglich ein Kabinett ber f i e g
reichen Sauern, Katholiten unb Pedjtsrepu»
b Ii tan er 3U beftellen. S3ie rafch bas gelingt, toirb fich

3eigen, bamit aber auch, ob bie Pedjte wirtlidj marfchfähig
fein toirb. 3meifler ertoarten, bah ber Präfibent bie Eortes
heimfdjiden werbe, um allen Pechtsgefabren oor3ubeugen.
SR an toirb ja fehen

Litwinow in Rom.
Son SBafhington reifte £ i t w i n 0 w ben neuen

greunbfdjaftsatt 3totf(hen lt. S. St. unb II. S. S. P. in ber
Dafdje, nach ber fçjauptftabi bes altern gascis»
mus, 3u 997ttffolini, unb er toirb nachher über SBien
unb SBarfdjau nach SRostau 3urüdfehren, Serlin linïs liegen
laffen unb in SRostau Stalin unterrichten über bas, toas
er in Statten gefehen. Seinahe fcheint bies intereffanter wer*
ben 3U roollen, als bie Ergebniffe in SBafhtngton.

Es beiht 3unädjft, £itwinow toerbe nach flittoria
hinaus geführt toerben, in bie melionierte ©egenb ber
pontinifchen Sümpfe, in bie neue Stabt, toelche Statten nun
tatfädjlidj bem faseiftifdjen Siegime unb ihm allein oerbantt.
Er toirb bort feftftellen tonnen, bah i e b e ftarte Pegierung
SBege finbet, Arbeiten ausführen 311 taffen, toelche gewöhn*

lieh als unmöglich unb oiel 3U toftfpielig be3eichnet toerben.
Er toirb bei biefer ©elegenheit betannt gemacht toerben mit
ber Datfache, bah St alien bei einer leicht oerr in»
gerten Anbaufläche ben Ertrag feiner © e

treibe ernte oon 50 auf über 80 SRittionen Dop»
peUentner gefteigert hat, unb bies allein burdj Se--

lehrung ber Sauern, burdj Sereitftellung befferer SRafchinen
unb burch oorbilbliche Kurfe in befferer Sobenausnühung.
So toirb er alfo Sernt Stalin fagen tonnen, bah es eine

„fasciftifdje" pianwirtfdjaft gibt, toelche ihre 3tete erreicht,
unb 3um Deil beffer erreiht als bie bolfchetoiftifdje. llnb
beibe toerben fich fagen tonnen, bah es ©emeinfamteiten 3toi=

fehen bem bolfdjewiftifdjen unb bem faseiftifdjen Spftem gibt,
an toelche ber bogmatifdje Kommunismus fo toenig beult
toie ber normale bürgerlidje fiiberalismus.

Aber SRuffottni toirb fich mit flitwinow über alter»
Iei anbere Dinge unterhatten, unb bie Stätter grant»
reidjs, Englanbs, ber Kleinen Entente unb Polens oer»

raten jefet fdjon burch allerlei oorausgegangene Sermutungen,
bah überall gröhtes SRihtrauen herrfdjt, unb bah man bem

gaseiftenführer bie unerroartetften Sprünge 3utraut. Die
italien if che Preffe hat auf ihre Art auch oerraten,
toorum es geht: St alien höbe als er fte SRadjt
fchon oor Sahten begriffen, bah P u h I a n b ins
Kon3ert ber ©rohmädjie 3urüdgeführt toer»
ben m ü f f e. Das beiht alfo, bah SRuffottni ben Plan,
Puhlanb toieber in engften Kontatt mit bem SBeften 3U

bringen, neu aufnehmen unb felbftoerftänblich bie Dinge
fo beidjfettt toill, bah fie 3um Sorteil Stattens ausfchlagen.

SRan muh toiffen, bah grantreich auf biefem SBege

oorangegangen, inbem es Puhlanb unb Polen mit ^Rumänien

jenen Pichtangriffspatt abfdjliehen lieh, toelcher bie „Defi»
nition bes Angreifers" in fich fdjloh- SRuffottni muh, wenn

er grantreich überholen toill, mehr roollen. llnb er toi II
mehr. Den Siererpatt bur^ Einbe3iehung Stuhïanbs

in einen günfetpatt ertoeitern? Cber feparate ïïb»

machung mit bem roten Sleidje?
Die engern Serbinbungen 3toifdjen Statten unb SRos»

tau, unb bie gäben, bie über SRostau nach SBafhirtätw
laufen, laffen oermuten, bah ber Sölterbunb ber
ffiefchäbigte fein toirb. Ein „günferpatt", ber mehr unb

mehr bie europäifdjen gragen behanbeln toürbe, bie 21b»

rüftungsfragen inbegriffen, toürbe fehr rafch alten Krebit,
ben ©enf noch befeffen, an fich reihen, unb in biefem günfer»
paît, bas 3eigt fich, toill SRuffottni führen. Sielleidjt führt
er noch fixerer, toenn nur ein Siererpatt befteht, Plostau
aber Pom fetunbiert. Die gorm feiner Dominationsoerfuche
muh man SRuffottni überlaffen.

Sorläufig hapert's mit bem Siererpatt.
granlreicb hat bje Serhanblungen mit Deutfchtanb nod)

nicht aufgenommen: Die gorberung Ritters auf abftim»

mungslofe Püdgabe ber Saar lieh bie Parifet Sereitfchaft
fogleidj ertalten.

Fu-kien.
Sapan beginnt, fich mit Panting unfichtbar 30 arran»

gieren. Es muh bies, um bem Drud oon Amerita unb

Puhlanb aus3uroeid)en. Panting hofft auf allerlei, unb

fei es nur ein günftiges Arrangement über bie SRanbfdju«'-
Die Serföntidjteit ber Kuomintangleute aber hat unentœegû
chinefifche Patrioten oerleitet, in gu tien, gegenüber
ber japanifchen Snfel gormofa, einen unab'
hängigen Staat an3urufen, ber Sapan hunbert?

pro3entig boptottieren toill.
Pun 3eigt es fich, bah Pantingertruppen unb Kanto»

nefen, moralifch geftüht oon Sapan, gegen guttien oor»

gehen. Die gröhte chinefifche Ueberrafchung roäre, wenn

biefe unterirbifdje Annäherung 3U einer offttiellen würbe.
-an-
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in streng katholischer Tradition verwurzelt war; geduldet
werden Aktionen der eigenen Anhänger, soweit es geht,
und dadurch wächst die Erbitterung der Rechten,- teilweise
aber schreitet man gegen die unruhigen Arbeitermassen mit
Polizeigewalt ein und erzeugt auch bei ihnen verneinende
Tendenzen: die Profiteure dieser Fehler sind wiederum die
Rechtsparteien.

Man darf aber nun nicht erwarten, daß die begangenen
Fehler unwiderruflich die Reaktion heraufbeschwören werden.
Vielmehr muß berücksichtigt werden, daß die Elemente
der bürgerlichen Mitte, welche eine demokra-
tische Republik zu stützen geneigt sind, viel
starker sind als früher, wogegen die eigentlich monar-
chistischen Parteigänger heute eine Minderheit darstellen. Hier
haben wir ungefähr dieselbe Umschichtung wie seinerzeit in
Frankreich, und wie die französische Republik sich erst festigte,
als das konservative, besitzende Bürgertum in seiner Masse
republikanisch geworden, so wird sich Spanien als Republik
erst unter den Führung dieses selben Bürgertums halten.

Dieser Prozeß scheint eingeleitet zu werden. Die ak-
tivsten Elemente der Linken beschleunigen ihn. Vorgänge wie
das anarchistische Komplott in Barcelona, auf
welches die Regierung mit Ihren militärischen Maßnahmen
antwortete, Steinbombardements in Madrid ge-
gen den Parteisitz der Rechten, das Casino, Schießereien
in Terralaguna, Streik im Madrider Gastgewerbe,
Demonstrationen gegen das Wahlrecht der
Nonnen. Zusammenrottungen vor dem Polizeigebäude der
Hauptstadt, ebenso wie zahlreiche nicht gemeldete Zusammen-
stöße, Drohungen, Manifestationen zeigen, daß der Syn-
dikalismus nochmals und zum letztenmal den Kredit
schädigt, welchen die Gewerkschaften durch die Revolution
gewonnen, daß er die Sache der Arbeiterrevolution verloren
gibt und verzweifelt zum Terror greift: wir haben in dieser
Tatsache die Anzeichen einer großen Deroute auf der ertre-
men Linken zu sehen, damit aber auch das sicherste Vor-
zeichen für den großen Rechtsruck, welcher in der regelrechten
„Bourgeois-Republik" gipfeln wird, um in der Sprache der
Linken zu reden.

Die Sozialisten werden in der neuen Regierung
nicht mehr vertreten sein: ihre Hoffnung ist die „furchtbare
Opposition", und die Früchte sollen bei spätern Cortes-
wählen reif sein. Aber auch die Minister der Links-
Parteien bürgerlicher Färbung in der jetzigen Regierung
wissen, daß sie nicht mehr lange regieren werden. Darum
haben sie demissioniert. Damit wird der Präsident
gezwungen, so rasch als möglich ein Kabinett der sieg-
reichen Bauern, Katholiken und Rechtsrepu-
blikaner zu bestellen. Wie rasch das gelingt, wird sich

zeigen, damit aber auch, ob die Rechte wirklich marschfähig
sein wird. Zweifler erwarten, daß der Präsident die Cortes
heimschicken werde, um allen Rechtsgefahren vorzubeugen.
Man wird ja sehen

lätwinow in Korn.
Von Washington reiste Litwinow, den neuen

Freundschaftsakt zwischen U.S.A. und U.S.S.R. in der
Tasche, nach der Hauptstadt des ältern Fascis-
mus, zu Mussolini, und er wird nachher über Wien
und Warschau nach Moskau zurückkehren, Berlin links liegen
lassen und in Moskau Stalin unterrichten über das, was
er in Italien gesehen. Beinahe scheint dies interessanter wer-
den zu wollen, als die Ergebnisse in Washington.

Es heißt zunächst, Litwinow werde nach Littoria
hinaus geführt werden, in die melionierte Gegend der
pontinischen Sümpfe, in die neue Stadt, welche Italien nun
tatsächlich dem fascistischen Regime und ihm allein verdankt.
Er wird dort feststellen können, daß jede starke Regierung
Wege findet, Arbeiten ausführen zu lassen, welche gewöhn-

lich als unmöglich und viel zu kostspielig bezeichnet werden.
Er wird bei dieser Gelegenheit bekannt gemacht werden mit
der Tatsache, daß Italien bei einer leicht verrin-
gerten Anbaufläche den Ertrag seiner Ge-
treide ernte von 5V auf über 30 Millionen Dop-
pelzentner gesteigert hat, und dies allein durch Be-
lehrung der Bauern, durch Bereitstellung besserer Maschinen
und durch vorbildliche Kurse in besserer Bodenausnützung,
So wird er also Herrn Stalin sagen können, daß es eine

„fascistische" Planwirtschaft gibt, welche ihre Ziele erreicht,
und zum Teil besser erreicht als die bolschewistische. Und
beide werden sich sagen können, daß es Gemeinsamkeiten zwi-
schen dem bolschewistischen und dem fascistischen System gibt,
an welche der dogmatische Kommunismus so wenig denkt

wie der normale bürgerliche Liberalismus.
Aber Mussolini wird sich mit Litwinow über aller-

lei andere Dinge unterhalten, und die Blätter Frank-
reichs, Englands, der Kleinen Entente und Polens ver-
raten jetzt schon durch allerlei vorausgegangene Vermutungen,
daß überall größtes Mißtrauen herrscht, und daß man dem

Fascistenführer die unerwartetsten Sprünge zutraut. Die
italienische Presse hat auf ihre Art auch verraten,
worum es geht: Italien habe als erste Macht
schon vor Iahren begriffen, daß Rußland ins
Konzert der Großmächte zurückgeführt wer-
den müsse. Das heißt also, daß Mussolini den Plan,
Rußland wieder in engsten Kontakt mit dem Westen zu

bringen, neu aufnehmen und selbstverständlich die Dinge
so deichseln will, daß sie zum Vorteil Italiens ausschlagen.

Man muß wissen, daß Frankreich auf diesem Wege

vorangegangen, indem es Rußland und Polen mit Rumänien
jenen Nichtangriffspakt abschließen ließ, welcher die „Defi-
nition des Angreifers" in sich schloß. Mussolini muß, wenn

er Frankreich überholen will, mehr wollen. Und er will
mehr. Den Viererp a kt durch Einbeziehung Rußlands
in einen Fünferp a kt erweitern? Oder separate Ai-
machung mit dem roten Reiche?

Die engern Verbindungen zwischen Italien und Mos-
kau, und die Fäden, die über Moskau nach Washington
laufen, lassen vermuten, daß der Völkerbund der
Geschädigte sein wird. Ein „Fünferpalt", der mehr und

mehr die europäischen Fragen behandeln würde, die Ab-

rüstungsfragm inbegriffen, würde sehr rasch allen Kredit,
den Genf noch besessen, an sich reißen, und in diesem Fünfer-
pakt, das zeigt sich, will Mussolini führen. Vielleicht führt
er noch sicherer, wenn nur ein Viererpakt besteht, Moskau
aber Rom sekundiert. Die Form seiner Dominationsversuche
muß man Mussolini überlassen.

Vorläufig hapert's mit dem Viererpakt,
Frankreich hat dfe Verhandlungen mit Deutschland noch

nicht aufgenommen: Die Forderung Hitlers auf abstim-

mungslose Rückgabe der Saar ließ die Pariser Bereitschaft
sogleich erkalten.

lu-Iîieir.
Japan beginnt, sich mit Nanking unsichtbar zu arran-

gieren. Es muß dies, um dem Druck von Amerika und

Rußland auszuweichen. Nanking hofft auf allerlei, und

sei es nur ein günstiges Arrangement über die Mandschurei.
Die Versönlichkeit der Kuomintangleute aber hat unentwegte
chinesische Patrioten verleitet, in Fu-kien, gegenübel
der japanischen Insel Formosa, einen un ab-
hängigen Staat anzurufen, der Japan hundert-

prozentig boykottieren will.
Nun zeigt es sich, daß Nankingertruppen und Kanto-

nesen, moralisch gestützt von Japan, gegen Fu-kien vor-

gehen. Die größte chinesische Ueberraschung wäre, wenn

diese unterirdische Annäherung zu einer offiziellen würde,
-UN'


	Rundschau

